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Interview

Auszüge aus einem Interview mit Harald Motzki (gest. 2019) 
(Teil 2)

-
renden Islamwissenschaftler und Hadith-Experten unserer Gegenwart galt und im 
Februar 2019 verstarb, erschien in der vergangenen Ausgabe der HIKMA1 der erste 

* am 1.8.2001 im nord-

erscheint in dieser Ausgabe nun der zweite und letzte Teil dieses Interviews. 

Hikma: Dann habe ich jetzt einige kritische Fragen. Müssen wir nicht akzeptieren, 
-

cherheit der Quellenaussagen ist nach dieser Zeit wegen des vorhandenen 
-

liche Probleme. Zum einen beruht auch ihre Methode auf verschiedenen 
Prämissen, die selbst fraglich erscheinen. Zum anderen ist der Vergleich 
der -Ketten unzureichend, da die Sammelwerke selbst, in denen sie 

überliefert sind.

: Das kann ich so nicht akzeptieren. Das Jahr 150 ist keine magische 
-

„veröffentlicht“ wurde, keine Vorgeschichte hat. Das Gleiche gilt auch für 
den -

auch legitim zu fragen, wie diese Vorgeschichte ausgesehen haben könnte. 

vorstellt, er hätte sich alles aus den Fingern gesogen, wie kommt dann die 
Vielfältigkeit von -

1 Siehe Hikma. Zeitschrift für Islamische Theologie und Religionspädagogik 10 (2019) 2, S. 249–
263.
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ständige neben vollständigen -
rungen vom Propheten und Gefährten, die seinen eigenen Auffassungen 

muss schon erklären, welchen Sinn das haben soll. Nichts fällt vom Him-
mel. Der  ist eindeutig eine Sammlung älteren Materials. Das-
selbe gilt für den .

Hikma: Das ist schon klar. Nur das sagt aber nicht aus, wie vollständig uns das 
Material auch überliefert wurde. Schon allein die Existenz verschiedener 
Versionen ein und derselben Nachricht.

: Das stimmt. Ein Vergleich der verschiedenen Versionen erlaubt 
jedoch möglicherweise Aussagen darüber, wie vollständig eine bestimmte 
Version überliefert ist.

Hikma: Darüber hinaus gab es ja immer die Möglichkeit, diverses Material hinein-

-
nen Varianten des  miteinander vergleichen würde, könnten 

hat. Es ist überhaupt fraglich, ob der  wirklich ein festumris-

Auch vom  nehme ich an, dass er in der Form, in der er erhal-
ten ist, ursprünglich ist. Das Material, das er enthält, geht jedoch (von we-

ich in einem Aufsatz, der demnächst erscheint, nachgewiesen. Interpolatio-

Hinsicht, dass sie auch wirklich auf den vorgegebenen Autor zurückgehen. 

und sagen, durch den Aufbau der 
bewusste Fiktionen gar nicht erlauben. Hätte er das gemacht, wäre er von 

worden. Dasselbe kann man dann vom Haupt-Common-Link behaupten. 
Sicherlich hätte er wegen der zeitlichen Nähe zum Propheten dann wie-
derum von der -Generation selbst kritisiert werden können. Für sie 
wäre es problemlos gewesen, etwa durch eine Abfrage ihrer Eltern- oder 
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können wir mit einer wirksamen Kontrolle durch Kollegen rechnen. Ich 
bin mir nicht so sicher, dass das auch allgemein für die Common Links der 
Generationen vor Malik gelten kann, da die Schülerkreise noch geschlos-
sener waren und das Hören bei verschiedenen Lehrern noch nicht so ver-
breitet war, obwohl es das auch schon gab. Ihrer Frage entnehme ich, dass 
Sie vor allem den 
Überlieferung sprechen. Ich meine, dass für die Überlieferer nicht nur der 

 wichtig war, sondern auch der Inhalt der Texte selbst. Die Kontrolle 
des matn wird von westlichen Gelehrten meist unterschätzt. Sie meinen, 
die Muslime hätten in der Regel nur nach dem  geurteilt. Die Rol-
le der -Kritik wird von den Muslimen selbst sehr stark betont, aber 
wenn man genauer hinschaut, dann ist es oft der Text, der die entschei-

, 
Überlieferungen eine entscheidende Rolle, nicht nur der . 

 nicht?

oft der Text entscheidend.

Hikma: Für das Phänomen des Common Link lässt sich einbringen, dass zunächst 
-

einem Hadith gab. Erst nach einer gewissen Zeit, nach dem Absterben der 
-

terialien. Da die Informationen weit verstreut waren, war diese Tätigkeit 
auch verknüpft mit enormem wirtschaftlichem und zeitlichem Aufwand. 
Dieser Aufgabe haben sich dann einige wenige zumeist unterprivilegierte 

hat man sich wohl mit der unmittelbaren, lokalen Tradition begnügt, die 
ja über die Väter direkt auf den Propheten zurückgeführt werden konnte. 
Auch nach diesen sog. Common Links blieben diese weiterhin beschränkt. 

-
-

 nur wenige 
e weggelassen haben, indiziert doch nur, dass sie nur 

die bekanntesten 
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wurden diese nicht aufgeführt. Im Grunde gehen Sie in ihrer Methode von 
einer korrekten Überlieferung des matn aus, von wo sie dann vergleichend 

: Es ist nicht korrekt zu sagen, dass ich von einer korrekten, d. h. 
wortwörtlichen Überlieferung des matn ausgehe. Im Gegenteil. Ich habe 

 in einer bestimmten Periode weit verbreitet war. Das war si-
cher im ersten Jahrhundert und am Anfang des zweiten Jahrhunderts n. H. 

bi-l-
matn-Vergleich feststellen. Die folgende 

-
-

-

nur noch kleine Abweichungen. Der Text jedoch ist weitgehend identisch. 
Das kann nur bedeuten, dass wir in der schriftlichen Periode angekommen 
sind. Das lässt sich besonders gut bei langen Texten erkennen. Das habe ich 

im ersten Jahrhundert n. H., sehr viel mündlich überliefert worden ist, und 
. Damit will ich nicht sagen, dass nicht auch Texte auf-

geschrieben wurden. Das war aber nicht die Regel. Im ersten Jahrhundert 
-

form war noch nicht weit verbreitet, ebenso wenig das Abschreiben oder 
Mitschreiben. Das bedeutet, dass die Studenten im allgemeinen Texte ge-
hört und meist erst nachträglich notiert haben. Selbst wenn sie es kurze 
Zeit später niedergeschrieben haben, wird es nicht genau der Text gewesen 
sein, den der Lehrer vorgetragen hatte. So entstanden die Schülertexte, die 
voneinander variierten. Die Abweichungen nahmen von dem Zeitpunkt an 
stark ab, zu dem man begann, Textvorlagen abzuschreiben und die Kopie 
vom Lehrer kontrollieren zu lassen. Das setzte sich erst langsam in der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts n. H. durch.

Hikma: Aber auch hier kommt man auf dieser Ebene nicht weiter vor dem Com-
mon Link!

: Das ist nicht so. Denn auch wenn  überliefert wurde, 
kann man durch den Vergleich der verschiedenen Varianten feststellen, was 
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-

meine ich, wenn ich sage, dass die Überlieferung des Common Link sich 

komponiert gelegentlich verschiedene Überlieferungen zu einem neuen 
-

ferungen zusammenfasste und damit eine neue Überlieferung mit seinen 
 schuf, bedeutet jedoch nicht, dass er völlig neue 

-
lieferungen völlig abgewichen wäre. Das ist nicht sehr wahrscheinlich. Der 
Common Link liefert uns also den Text der Überlieferung. Ihr Inhalt kann 

Kern haben muss. Manchmal lässt sich sogar feststellen, was der ursprüng-
liche Text des Informanten vor dem Common Link gewesen sein muss. 
Das ist allerdings nur selten bisher gelungen. G. Schoeler hat es für eini-

matn 
und 

Hikma: Die Verschiedenheit des matn belegt nicht, dass es nur einen einzigen, rich-

hätte auch zu verschiedenen Zeiten verschiedene Sprüche mit demselben 
Inhalt abgegeben haben können, der punktuell von dem vorherigen abwich. 

-
führung verschiedener Prophetengefährten in der -Kette die Möglich-
keit, dass alle Hadithe authentisch sind. Hinzufügungen im matn belegen 
nicht, dass dieser im ursprünglichen Inhalt nicht existiert hat, andere s 

 wäre in der Lage, jeden Hadith, den er mal überliefert 
hat, ständig im Gedächtnis zu behalten?“ Aus Interpolationen oder fehlen-
den Teilen lässt sich doch kein Rückschluss ziehen. Ich denke, dass dies 

: Aus voneinander abweichenden und widersprüchlichen Überlie-
-

dith insgesamt geschlossen. Ich halte das für ein fragwürdiges Argument. 
Ich gehe davon aus, dass Varianten auch durch den Überlieferungsvorgang 



143143Interview

im  oder matn voneinander abweichen, dann bedeutet das meistens, 
dass irgendein Überlieferer etwas hinzugefügt oder weggelassen hat, dass 
ein späterer Kopist einen Fehler gemacht hat oder dass die Editionen nicht 
perfekt sind. Es gibt eine ganze Menge Möglichkeiten. In meinem Aufsatz 

Varianten und zeige, wo die Fehler liegen. Es gibt Schreibfehler und Lese-

für die Überlieferer und dabei kam es gelegentlich zu Verwechslungen. Ich 
überlege bei Varianten eigentlich immer zuerst, ob sie nicht durch Fehler 
und Verzerrungen im Überlieferungsprozess entstanden sein können, be-
vor ich erwäge, ob die Abweichungen auf bewusster Fälschung beruhen. 
Natürlich können Abweichungen in Überlieferungen nicht nur durch die 

s verursacht sein, sondern auch durch unterschiedlichen Vortrag des 
 oder das Common Link für Abweichungen 

verantwortlich sind, kann man nachweisen, wenn genügend Vergleichstex-
te zur Verfügung stehen. Es gibt im Überlieferungsprozess auch eindeutige 
Fälschungen. Ich habe in meinem Aufsatz über die Sammlung des Korans 

Haupt-Common-Link haben. Ein Vergleich der Varianten dieser Überlie-

überliefert sind, ist jedoch eine, die von den anderen sehr stark abweicht. 
-

chen Überlieferungen. Die Version dieses Schülers ist als eine Fälschung 
anzusehen. Fälschungen kommen gelegentlich vor. Ich bestreite das nicht. 
Ich halte jedoch die Annahme für falsch, dass aus Varianten generell auf 
Fälschung geschlossen werden kann […].

Hikma: Der Versuch, die Sunna des Propheten, welche durch die Hadithe fundiert 
ist, zu entwerten, um danach die Scharia ihrer Grundlage zu berauben – ist 

Ausnutzung?

: Das ist schwer zu sagen. Das ist wie die Frage nach dem Huhn 
mit dem Ei.

-
sche Erziehung genossen haben; vor diesem Hintergrund fände ich ihre 
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ist durchaus wahrscheinlich, dass Gelehrte wie Goldziher oder Schacht be-

einmal zu untersuchen. Es wäre gefährlich, allein aus der Tatsache, dass 
ihre wissenschaftlichen Ergebnisse für die Muslime nicht akzeptabel sind, 

-

ist durchaus denkbar, dass Goldzihers und Schachts Fragestellungen auch 
von dem Motiv geleitet waren, den islamischen Modernismus zu unterstüt-
zen. Der islamische Modernismus tendierte dazu, möglichst viel vom Ha-
dith-Material auszusondern, um freier mit dem Koran umgehen zu können. 

-

man solch ein Motiv feststellen könnte, wäre damit nicht bewiesen, dass 
dadurch die wissenschaftlichen Ergebnisse verfälscht wären. Motive und 
wissenschaftliche Argumentationen sind verschiedene Dinge. Von einer 
Verfälschung der Ergebnisse könnte nur gesprochen werden, wenn nach-
weisbar wäre, dass die Motive Teil der Argumentation selbst sind. Mein 

ein Resultat meiner Forschung den anerkannten Lehren einer Religion wi-
derspricht, dann bedeutet das nicht, dass dieses Ergebnis die Folge meiner 
negativen Einstellung zu dieser Religion oder der betreffenden Lehre ist. 
Ebenso bedeutet eine Übereinstimmung meines Resultats mit den Lehren 
der betreffenden Religion nicht, dass ich mich zu dieser Religion bekehrt 

-

-
anschauungen ist die Möglichkeit immer gegeben, dass die empirisch wis-
senschaftliche Erklärung sich nicht mit der Erklärung der Anhänger der 
betreffenden Religion deckt. Die Islamwissenschaft ist säkular. Sie nimmt 
keine Rücksicht auf die muslimischen Dogmen, d. h. akzeptiert sie nicht 

denen der muslimischen Gelehrten abweichen. Das ist aber ein Problem, 
das nicht auf die Islamologie beschränkt ist. Die Erforschung des Christen-
tums kennt den gleichen Gegensatz. In Europa wird das Christentum an 
theologischen Fakultäten und philosophischen Fakultäten untersucht. Die 
Ergebnisse der säkularen Forschung decken sich auch nicht immer mit den 

die säkulare Forschung gegen die Dogmen der Kirchen gerichtet ist. Es ist 
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-
heitsgehaltes religiöser Dogmen aus.

kontrovers diskutiert.

: Ja.

-

Jahrhundert n. H. war. Die Mehrheit der muslimischen Hadith-Forscher 
setzt – im Gegensatz zu westlichen Hadith-Forschern in unserer Gegen-

Rezeption und Interpretation von Hadithen an.

Sie deuten ja selbst an, dass die Muslime zu verschiedenen Zeiten unter-
schiedlicher Meinung darüber waren. Die Aversion muslimischer Gelehrter 

Gelehrten bestritten haben, dass der Hadith authentisch ist. Die Muslime 
dagegen gehen davon aus, dass er authentisch ist, und sehen in ihm eines 

-

Dabei übersehen viele Muslime der heutigen Zeit, dass nicht nur moderne 
westliche Gelehrten den Hadith skeptisch beurteilen, sondern auch musli-
mische Gelehrte im Lauf der islamischen Geschichte dem Hadith kritisch 
gegenüberstanden. Für die Skeptiker ist und war der Hadith in erster Linie 
ein epistemologisches Problem. Ist die Überlieferung wirklich so genau 
und zuverlässig wie es die 
ihre Sicherheit? Haben sie effektive Methoden entwickelt, um Fälschun-
gen auszusondern? Das haben sich auch muslimische Gelehrte gefragt. Die 

Teil der Hadithe nicht beweisbar authentisch ist, da die genannten Fragen 

-
che Hadith-Forschung steckt noch in den Kinderschuhen und kann sich 
eine solche Generalisierung nicht erlauben. Es lassen sich Überlieferungen 
nachweisen, die weit älter sind, als Schacht für möglich hielt. Damit ist die 
Annahme der Skeptiker allerdings noch nicht widerlegt. Es ist lediglich 
deutlich, dass ihre Verallgemeinerung falsch ist. Letzteres wirkt sich aber 
auf viele Fragen auf, welche die Skeptiker als erledigt betrachteten. Die 
westliche Hadith-Forschung muss diese Fragen erneut prüfen. Dabei sollte 
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nicht die Frage der absoluten Authentizität der Überlieferungen im Vorder-
grund stehen, sondern die der relativen Authentizität, d. h. die Frage, bis in 
welche Zeit sich die Entstehung einer Überlieferung zurückverfolgen lässt. 
Von wenigen Ausnahmen abgesehen ist beim derzeitigen Stand der westli-

-

e und 
Texte des gesamten derzeit zur Verfügung stehenden Überlieferungsmate-
rials mit dem Ziel, die Überlieferungen zu datieren. Erst wenn das geleistet 
ist, lassen sich Aussagen darüber machen, wie hoch der Prozentsatz von 

datieren lassen, und wie hoch der Prozentsatz der Überlieferungen ist, die 
möglicherweise einen historischen Kern haben.

Hikma: Es ist die Frage, die ich Ihnen ganz am Ende unseres Gesprächs stellen 
wollte, aber da sie vorgreifen, sollte sie hier gestellt werden. Zunächst auf-
grund der Quellenlage, die uns zur Verfügung stehen, die ediert sind, kann 
man sich doch gar nicht erlauben – und zu Zeiten Goldzihers oder Schachts 
sowieso nicht – generalisierende Aussagen mit beträchtlichen Folgewir-

abzugeben?

meine Kritik an der Auffassung der extremen Skeptiker. Sie beruht auf ei-

Skeptiker reine Spekulationen sind. Ich halte solche Generalisierungen für 
gefährlich. Selbstverständlich kommen Historiker nicht völlig ohne Ge-
neralisierungen aus. Es gibt jedoch Generalisierungen unterschiedlicher 

-
te, die für ganze Jahrhunderte und ausgedehnte Regionen gelten sollten. 

revidiert, wenn neu verfügbare Quellen, neue Einsichten oder neue Metho-
den Anlass dazu geben. Das haben viele Muslime nicht verstanden, weil sie 
mit den Konzepten der westlichen Forschung nicht vertraut waren […] Ich 
denke, dass Schacht lange Zeit überschätzt worden ist. Das habe ich auch 
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ist schwer zu sagen. Schacht hat ein Gebäude entworfen, das vielen stim-

Leser und ist nicht leicht überprüfbar. Viele westliche Islamwissenschaftler 
waren wohl von Goldziher und Schacht fasziniert, weil sie ein kohärentes 

-

stark unter dem Eindruck von Schachts Theorien und Methoden. Anhand 
 habe ich versucht, Schachts Thesen nachzuvoll-

en innerhalb seines Schemas 
betrachtet und seinen Argumentationen folgt, stimmt das alles. Da ist es 
schwer, ihm Fehler nachzuweisen. Sobald man jedoch seine Prämissen kri-
tisch hinterfragt, weil man aufgrund anderer Quellen plötzlich ein ganz 

auch nicht mehr alles so glatt zusammen. Es gibt mehrere Gründe, warum 
-

ker (vor allem unter den Hadith-Experten), die seine Thesen für abwegig 
hielten, aber die meisten Islamwissenschaftler akzeptierten sie. Diese Ak-

der Schachts Thesen als Ausgangspunkt nahm, ohne sie kritisch zu hinter-
fragen […].

Hikma: In letzter Zeit wird um mehr Verständnis für die Religion des Islam ge-
fordert von bestimmten Vertretern der Islamwissenschaft (Schöller). Ande-

sie zu nachsichtig und naiv gegenüber dem eigenen Forschungsstand sei 

: Schöllers und Tibis Auffassungen liegen auf ganz unterschied-
-

diert für eine hermeneutische Methode der Islamwissenschaft, die sich dem 
-

ziert nähert. Dieses Vorgehen impliziert jedoch nicht notwendigerweise, 

halten müsste und dazu keinen kritischen Standpunkt einnehmen dürfte. 
-

auch.

die Islamwissenschaft ohne einen „konkreten wahrnehmbaren Nutzen“ für 
-

ten?
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: Der Forderung, dass Geistes- und Kulturwissenschaften einen 

zu rechtfertigen, trete ich energisch entgegen. Sie hätte den Verlust der Frei-

-

Islamwissenschaft würde auf modernes Arabisch und modernes Türkisch 

ist. Moderne arabische oder türkische Literatur zu studieren hätte keinen 
konkreten Nutzen für die Allgemeinheit. Man könnte dann die Islamwis-
senschaft auf Schnellkurse „Islamkunde für Manager“ oder „Islamkunde 
für Sozialarbeiter“ reduzieren. Dazu bräuchte man noch nicht einmal eine 

orientieren sie sich dabei sehr wohl auch an den gesellschaftlichen Interes-
sen der jeweiligen Zeit. Das wirft man ihnen andererseits wieder als Fehler 

sich in Europa erst wirklich entwickeln können, nachdem sie sich von der 
-

wissenschaften an gesellschaftlichen Interessen würde eine neue Art der 

praktizieren, dass sie friedlich mit anderen Menschen zusammenleben kön-

artikuliert sich im Denken und Handeln von Menschen. Menschen leben 

islamischen Geschichte viele verschiedene Formen von Islam gegeben und 
es gibt sie noch. Islam im Maghreb ist anders als Islam in der Türkei oder 

-
rebinischen, türkischen, indonesischen, deutschen oder Euro-Islam nennt, 
ist eigentlich unwichtig. Mir scheint hinter der Debatte über den sogenann-

-
leicht sogar vor einem zu engen Kontakt mit der westlichen Zivilisation zu 
stehen. Solche Akkulturationsprobleme sind in der islamischen Geschichte 

nicht überrascht. Kontakt mit anderen Kulturen muss jedoch nicht negativ 
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betrifft m. E. die Frage der Hospitalität. Viele Muslime in Europa leben in 
Ländern, aus denen sie ursprünglich nicht stammen. Sie sind sozusagen 
Gäste, von denen erwartet wird, dass sie sich den Regeln des Gastlandes 
anpassen. Das wird auch von Europäern erwartet, wenn sie in einem is-
lamischen Land wohnen. Die klassischen muslimischen Gelehrten haben 
solchen Situationen durchaus Rechnung getragen. Nach ihren Lehren ist 
die Scharia für Muslime in nichtmuslimischen Ländern nur insoweit gül-

Muslime in Europa Islam anders praktizieren müssen, aber auch dürfen, 
als in einem islamischen Land (wobei auch in den heutigen islamischen 

Leben als Muslim in einem Gastland negativ zu beurteilen ist und als Euro-
Islam abgestempelt werden muss, ist eine Frage, die die Muslime selbst 

nichtmuslimischen oder „andersmuslimischen“ Minderheitengruppen sein, 

: „Der Islam“ und „die Moderne“ sind Abstraktionen. Es wäre zu-
nächst zu fragen, wie Muslime auf die Herausforderungen der modernen 
Zeit reagieren können und welche Folgen das für ihre religiösen Tradi-

Denken und Handeln der Muslime hat sich seit dem ersten Jahrhundert 
n. H. ständig gewandelt und neuen Gegebenheiten Rechnung getragen. Die 

-
einandersetzung nicht auch im 15. Jahrhundert n. H. gelingen? Auf die He-
rausforderungen der modernen Zeit müssen die Muslime selbst Antworten 

-
zige, was Nichtmuslime tun können, ist, ihre Lösungen der Probleme zur 
Verfügung zu stellen, sie als Denkmodell anzubieten, wie auch die Musli-
me ihre Lösungen anbieten können. Der Dialog (besonders der der Gelehr-
ten) scheint mir die einzige Möglichkeit eines fruchtbaren und friedlichen 
Zusammenlebens in der modernen Zeit.

Hikma: Herr Motzki, ich bedanke mich für dieses Gespräch.

: Ich bedanke mich ebenfalls.
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